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 Chri stian Carl Liner

Uebersicht »der europiiischen Veredeltezi
SchafzuchtJ VonJ.G. Elsner. 1ster Band-

Pragz I. G. Cato esscheBuchhandlung, 1828.
«

(Preis" für 2 Bande 3 fl. 242 kr. E.M.), und als

ZUfalä:SkizzirteGesehichte der österrei-

chischen hochfeinen "Schafzucht, von J.

«M. Freiherrn Von Ehreufels.
s

Daß Herr Elsner ein ausgezeichnetesTalent

für«Schafwirthschaftbesitzt, hat er, anerkannt Von der

Mehrzahl rationeller Schafzüchter,« liingst erprobt. Ein -

fruchtbares Thema hat er sich,«dieses Talent zu beur-
knnden, mit obigem Werk neuerdings erwiihlt. In

diesem läßt sich Alles, das Ganze der Schafzucht, kri-
—

tisch, belehrend, sammelnd zusammenstellen,berichtigen
und am Ende in lehrreichenResültatemmit Belegen
aus Theorie und Erfahrung, zu Grundsätzenerheben.

Dieser erste Theil spricht diese Tendenz günstig
aus , und knüpft die Fäden, an die sich die Fortsez-
sung ansreihen wird , mit großerSachkenntnißbeschei-
den an.

’
"

O "

Ich habe nochwenig Recensionen geschrieben,und

wünscheauch nicht, daß diese Worte dafür genommen
würden. — Das Werk selbst hat mich angesprochen,
und für Sache nnd Wahrheit mehr als befriedigt. Es
behandelteine Materie, für die ich selbst mit Vorliebe

lange gearbeitetund Einiges geleistethabe. In mei-

ner Erfahrung liegenfo viele-Dach Vergraben, die der

jüngereSchafzüchtergnirgendgeschriebenfindet, und zu

deren Auffassungoft Gelegenheit und Vorbildung feh-
len. —.Jchhabe mich daher zuZusiitzen von Els-

ners Uebersicht«2c. bewogen gefunden, weil ich
Oelom Neuigk. Nr. 85,"«.1828.

"

«

291i Landwirthschaftliche Literatur. Schafzncht.
dieses Werk-im Ganzen der-guten Sache förderlich
glaube. Die wenigen kritischen Aeußerungengehören
der Sache an. —

Dieser eifiezTheilistmehrraisonnirend als fac-
«tifch,und hat als solcher nur Werth , wenn wir Ver-

trauen zum Wortführer fassen, und glauben können,
daß seine Worte das Resultat seiner Ueberzeugung,
seine Ueberzeugungdie Folge seiner Wissenschaft und
Erfahrung, das Ganze rein für die Sache und nicht,
wie so Vieles, bloßfür d«·ieFörderungvon Nebenzwecken
gesagt-Ist-

.

-«
«

»

i

Da ich Herrn Elsner persönlich fremd, unbe-
rührt Von feinen Interessen da stehe, das öffentliche
Vertrauen zu haben glaube, hier mit Sachkenntniß
und Erfahrung mitsprechenzu können,ich überdießin
diesem Werke öfter genannt und mit Lob und Tadel
Vielleicht nicht ganz gerecht abgefertigt bin: so dürfte
gerader ein Wort Von mir das Vertrauen erhöhen,
was des Bachs Verdienten Werth unpartheiisch fest-
stellt. -

«

.

·
In dem geschichtlichenTheileoderder Frage: wie

die europiiifche Schafzucht dahin gelangt?
ist besonders die Einführung und Gründungdes Elec-

j toralstamms in Sachsen mit authentischenDaten be-

legt, die bei mehrern Ländern mehr oderweniger feh-
len. Jch fülle diese Lücke über das Kaiserthum Oe-

.sterreich aus. — Schwed en hat Hr. E. nicht ge-
nug gewürdigt. Ein einziger spanisch er Bock, frü-
her als der Electoralstamm nach Sachsen gebracht,

»
hat Teutschland Viele Aufklärunggegebenz auch
hat Hastfer literarisch und günstigauf seine Zeit
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gewirkt. — Preußen und Frankreich sind ge-

schmeichelt. «

«

»

Wo Data fehlen oder unzugiinglichsind, da wird

jedeGeschichteRaisonnement, welches die Individuali-
tät des Geschichtschreibersmehr oder weniger zur Ex-

position seiner Privatansicht, statt zu einem treuenBilde

der Begebenheiten, der Facta und Folgen macht. Ge-

schicht-e— eukopaische Geschichte,auch nur übe-r

.Schafzucht, ist darum so schwerzu schreiben und be-

darf -C«ntschuldi;gung,indem die Quellen zerstreut in

nngedruckten Privatnotizen ruhen. —- Selbst unser
—

«

teutscher Stolz und Gottmensch Schiller hat«in

seinem ZOjiihrigen Krieg und in feinem Abfall der

Niederlande die Zwischenraume V«oneiner noto-

risch bekannten Begebenheit.zur andern mit Motiven

und Raifonnements ausgefüllt, die schön gedacht und

gesagt, doch in Absicht auf Treue FindGlaubwiirdig-
keit der Begebenheiten und Motive mehr seine-mGeist-
als der Zeit angehören und daher nichtrein geschicht-
lich sind.

—

«

Oesterreich, worunter wir nicht die Provinz,
sondern das Kaiserthum begreifen, ist in der Geschichte
der feinwolligen Schafzucht das erste teutsche, nach

Spanien das meriiviirdigste Land der Welts-

Selbst Sach sen, als das Heimathsland des Electo-

ralf·;i)afs, hatte früherkeinen Sporn, seine feinen Thiere

so hoch zu achten, wie Oesterreich. Sachsen ist

erstaus den Schultern O este rr eich s zur erstenPo-

tenz erwachsen.— Siichsische Wolle unterlag im

Gesuch und Preis Anfangs der spanischen Wolle-·

S ächsische Schafe waren auch als Zuchtthiere nicht

erkannt, nicht bseliebtz im Gegentheil gegen Negretti,
wegen weniger Wolle, nicht gesucht, im Preis vom

Schlachtviehwenig Verschieden. Ost wurden sie bitter

getadelt und verschmäht, während in Oesterreich
.Zuch.twidder fiir mehrere Tausend Gulden verkäustich

waren. —- England zahlte zwar ungeheure Preise

fur die Zuchtthiere Bakwelsz diese waren aber bloß

Fleischschafe, die feinen Wollthiere sogar verdrängend.

Frankreich hat erst unter Napoleon und nachder

Plünderung Spaniens einige Privatheerden erhal-

ten, und-war zu der Zeit ·null. Preußen hatte

gar erst nach der Besiegung Napoleons und nach

der Zutheilung·vormals.sii ch si sch er Länder die Wich-

tigkeit de? hochfeinen Schafzuchteingesehenzvorzliigi
lich haben der höchst regierende König, wie mehrere
«regi«endeHerren-«bei Congreßanwesenheitin Wien

Kenntniß genommen von, dieser österreichischen

JUPUstrierhaben hier Entschlußund Willen gefaßt,und

so wurde Herr Staatsrath Thaek beauftragt, nach
verwischeeis Anstalten des großen F kied kjch s, Uma-

.risch vorzubauen und eine Stammheerde -zu gis-Unden-
Fwiljch hatten sich schon frühereinzelnePrivatheerden
in Schlesien- aus sächsischem Blut ,—- besonders
R ochsburgeh gebildet, die damals und jetzt die

königlichenStamnischafe an Constanz übertreffen,
und das sind,«was wir aus frühererZeit rühmlichan-

erkennen miissen.
'

-

’

Wurt-emberg- Baden, Bakern, Han-
nosver ic. folgten nach, und fondirten sich immer aus

schwächer-n,unreinern Quellen. .

»

»

Oesterr eich erhielt schon im Jahre 1775 unter

lMaria Theresia und später unter Joseph eine

bedeutende Stammheerde aus Spanien. Friiher wur-

den im P adu anisch en, des ähnlichen Klimas we--

gen, sp anisch e Schafe aufgestellt, unter dem Namen
Paduaner bekannt. Sie kamen, wie das Electro-

ralschaf, aus dem Esruriaslstamvm, hatten hohe Woll-

feinheit, und mit den Kenntnissenvon- heute wiire das

Electoralschaf daraus in Oesterreich friiher, als in

Sachsen entfallen. Ich sah im Jahre 1800 noch
eine große Heerde Paduaner bei Gras Pergen
in Oester r rich, vund ihr gutes Blut, bereits einge-
drungen in Viele Landesschiifereien, wurde nur durch«
die später beliebten Negretri verschlungen.

Je früher Stammschafe aus Spanien bezogen

wurden, destoomehr Eseurialblutkam mit, desto fein-

wolliger waren sie. »
«

«

Schon im Jahre 1790 kaufte ichSprUUgwidder ,

aus der k. k. Schiiferei zu M an n ers-doch das Stück

fiir 6 Ducaten in Gold, Darunter waren Thiere, die

an Wollfeinheit und Wollnienge das Miftelgut zwischen

heutigen Negrettis und Eleetorals zu preisen waren.

Erst beim zweiten Transport Wählteman Eremplare
von imposanten Figuren, gefalteter Haut-; gerunzelter
Stirn und Nase, mit Stierlappen vor der Brust und

dickem, gewulstetemSchweif, dichter, scharf geschlosse-
ner Wolle von schweremGewicht, pechartigernSchweiß-



ZCVIIUUZMSMLeib und kurzen Füßen. Nichtdie Heer-
den des Grase-n von Jranda liefertendirfeThiere-

ssie stammten meistens selbst in andern spanischen

Heerden aus Negrettiblut, und wurden »durchihr Er-

terieur dort und da Modethiere, ökonomifchbefchöuigt

durch Wollmenge.
s Hofmth Von Hotzmeister, der damals die

k. k. Schiisereiett Wisska hsit diese Schaf-M M hohes

Ansehen gkbmchhund nach feinem-Tode hat Hr., Hof-
kakz Kekuhofer durch öffentlicheLizitationen eine

solcheConeurrenz zu beleben gewußt,daß-einigeSprung-

wsdder z. B.Von General Czekonitz fiir 16 fl., Graf

Carl Esterhazy fiir 30fl., Graf Fries fiir 28fl.

C.. M. in Zeiten, wo das Papiergeld bessern Cours als

heute hatte, gekauftwurdem Man sah nicht mehr- auf

Wolle-, nur auf die Falten der Haut und Körperfigur.

Jch war bei dergleichenLizitationenanwesend,
mit der Tendenzder Schsafzuchtbereits Vertraut, und

seit dem Jahre 1788 mit dem Electoralschaf durch mei-

nen Schwager, Graf Sxchönbur-g-Rochsburg,

bekannt, sah ich»betrübt dieSchafzucht meines Vater-

lands den oerkehrtenWeg gehen-.- Das Electoralschaf
wurde in Oesterreich noch gar nicht geachteh und

selbst in Sachsen war es nicht als preiswiirdig ge-

schätzt.Der feinste Stöhr galt damals 5 Thaler-, wah-
rend zu H olli tsch ein Negrettistiihr fiir 30 fl. C. M.

bezahlt wurde. -k— Fiinf Jahre hatte ich bereits in-

ziichtlichUnd kreuzendmit dem Electoralschas gearbei-
tet. Meine Stammschafe hatten in Ro ehsbur g und

bei mir allein schon 11 Generationenbestanden, und

wurden darum die Eilfer genannt.
Kühn durch Ueberzeugnngtrat ich gegen die Ne-

gretti auf, schrieb schon, im Jahre 1805 ein Heft iiber

höhereSchafzucht und proclamirte mit Muth und Feuer:
Spanien sey- in Teutschland übertrof-

fen!" Dieser gewagte Satz machte mich Verdachtig,.so
«

unbegreiflichwar er damals. Die Klugen nannten mich

spottweiseden Ma r tin Luther in-dser Schafzuchtz
hie Bösen und Kurzsichtigen bezüchtigtenmich der

Markt«sehreierei.
·

Doch gewann ich auchzFreunde. Jch
ließgroßeTransporte aus R o chsb· u r g kommen und
im Jahre 1804 sogleich150 Sprungstöhre allein. Jch
verkaufte alle-; die wohlfeilsten fiir 30 Ducaten in Gold.

Alles, was damals feine Schafzucht trieb-, erhielt
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Widder von mir-. Nachzuchy schnelleVerfeinerung dck

Negretti, Fabrikation und Wollhandel drangen durch-,
und beurknndeten meine gewagte Erclamation, Spa-
nien sey in Teutschland übertroffen, als

Wahrheit. .

·

Jetzt wurde das Electoralschaf auch literarischim«
Aus- und Jnlande bekanntz sein-esVorzüge detaillirtz

jetzt ging man, wohlfeile kaufen, selbst nach Sach-
«

sen; jetzt begehrte man die sächfische Wolle mehr
und um bessern Preis; jetzt stiegen die sächsischen
·Znchtschafedurch Coneurrenzim Werth; jetzt fielen die
Preise der Negretti tief und Alles gestaltete sich so, daß
ich eine schiitzbareUrkunde aus Sachsen besitze, wo
man mir einriiunit, daß ich der sächsischen Schaf-
zucht in Oesterreich auf-hats

Friiheroder gleichzeitigbildeten sich aus den Ab-

kiimmlingen der k. k. Schäfereien in allen Provinzen
Oesterreichs durch Cultunund konsequentePaa-

—

rung geläuterte,,hoch Veredelte Negrettiheerden, welche
dem—Electoralschafden Sieg erfchwerten. Baron G eißs
ler zu Hoschtitz in Mähren ziichtete »ein-eder ge-»
lungensten und feinsten. Zufälligergriff B. G. unter

den Varietäten des Negrettischafs das mit der kiirzek
sten Wolle, und ohne a priori zu wissen, daß die Na-
tur im kurzen Wollfaden reiner ausgleicht, sowohl an

Faden selbst, als über alle Körpertheileschneller
vollendet, zeigte ihm a posterfoki der Erfolg diese
freudige Erscheinung. Baron Geißler ziichtete eine-n

Stamm, der länger als seit 30 Jahren constante und

hochfeiue Negretti sin die edelsten Schäfereien sandte,
l

aus dem sich große Schiifereien des Kaiserthums fon-
dirten,xund der selbst den k. k.«Schc·ifereienVorgezogen
wurde, fo wie Ro chsb u rg in S a chse n der-Stamm-

schiisereiL o h m en lange hergezogen ward.
,

Auch der jetzt regierende FürstLich tensteirt
«

ließdurch Herrn P etri Schafe aus S p a nien kom-
«

men , wobei Petri fiir sich selbst. eine Anzahl mitges-
bracht hatte. Diese letztern, zu Theresienfeld in-

Oesterreich aufgestellt, kamen in riihmliche Publiz-i-
tät, und-obschon sie meistens Jnfantadso’s getauft
wurden, so gehören-sie doch, nachsErterieur und Wolle,
zum Negrettistamny und wurden die Pflanzschuleund

Veredler Vieler Landesheerden. .

Eine geläuterte,.konstante Negrettiheerde,,derZeit
«

’

85 «
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Vielleichtdieedelsteder Monarchie, besitzenSe. kaiser-
liche Hoheit der ErzbberzogJ o ha nn zu The r n b e

in O e st err eich. Aus den k. k. Originalsiämmener-l
trahirt, inziichtlichlreinfortgepslanzt, mit gereinigtem

(

Negrettioließco n st an t, wollreich und N eg re t t i-

- hochsein ausgestattet, verwahrt man hier, ge enjede
Verirrung der Zeitund Kunst, patriotisch einen

’

min,

in der Ueberzeugung,daß eine Zeit kommen wird- Wo

man dieses Regenerationsmittel suchen und bedürfen-

und anderswo nur in Bastarden, nur theilweise, mehr
finden wird. —- Wie S paaien den Verlust der Ech-

rials zu bedauern hat und seine Sxchafzuchtnach die-

sem Verlust nicht mehr regeneriren kann: so diirsie
Deutschland einst den Verlust der« reinen Negretti
bedauern. k- Diese -Warnung schreibt Ehrenfels,
der eigentlich zum Sturz dieses Stammes den Grund

Seligk- aber nur gegendessenMißbrauch.nicht zu des-
sen Ausrottungseine Stimme erhob.

So waren, vom Jahre s1804angesangen,die

Heerde-szu Hoclitsch, Manneksddks und

Thernberg, die Stämme sdes Baron Geißler
und Herrn Bernhard Petri die Gegenfiißler des

Electoralstammes,den ich aus R o ch s b u r g nach O e-«
sterreich verpflanzt,und als damaliger Alleinbesitzer
in Oesterreich auf meinen Gütern in reiner Jn-
zucht fortgehen ließ. —- -

»
—

.

Schon zu dieser Zeit kamen die Leipziger
Wollhändler nach O est er r eich , kauften die Veredel-
ten Wollen auf, sortirten sie in Sachsen und ließen
sie als Electoralwollenmit nach E n g la n d gehen; Herr
Cnoblo ch und Mehrere kauften bereits fiir diese
Zwecke im Jahre 1802 fiir ihre Committent«en«auf.
Sortirt in Sachsen, gaben österreichische Wol-

len gewißdie Hälfte des Quantums fiir England.
Graf Carl Esterhazy zu Acs in Ungarn

war einer derersten und stärkstenVerehrer des neuen

Electoralschafes. Er kaufteyvon mir- allein mehr als

für 60 fl. C. M. Schafe. Wie er selbst ganz offen-
herzig gestand, Verfeinerte er seine Negrettidadurch
mit Doppelspriingen, erhielt bald die höchstenWoll-

preise und Verkaufte später selbst in Ungarn Tau-

sende von Zuchtwiddern. Er hätte auch den konsoli-

dirtesten Electoralstamm ausbilden miissen, wäre er .

meinem Rath consequent und treu geblieben, und hätte

FrmchkdUlchKreuzungmit allerlei und gar zu hete-
rogenem Blut, besonders durch die ,« eine Zeit angeb-,

lichüber Frankreich eingeschwärzten, spa-
Uischkn DOMAIN-- und auch mit den Sendungen

Pictels, die keine Con-stanz«hatten,seinen Stamm

»Vonbekeij 8000 Stück-« Nicht so grausam besorge-mi-
ser — DIE Schsifmi zu Acs ist jetzt das Eigenthum-
des kegkkksncenFürsten "L·«I«chke«stein,und gehört
dessenungeachtet, wenn auch-nicht zu dkn Rauschäsp
reien,.-dochzu den feinsten Wollschliselelendes Fürsten

·

und des Landes. «

- .-
.

Fürst Li chnowsky Vater, ein Enthusiast fiir

Pferde- und Schafzucl)t, besuchte mich sobald zuMeidk »

lin g ,, als ich den ersten Transport Electoralsrhaseer-

halten hatte. Sein warmes Gefühl fiir Gutes kund

Großes bestimmte ihn sogleich10 Widder zu kaufen
stundmich um einige Miitter zu bitten. « Die Versuche

gaben ihm so befriedigende Resultate, daß er selbst«

nach S achsen ging, um Einkäufe zu machen. Da

er mich bei seinen Beredlungs-Operationen in dieser

Zeit oft zu Rathe zog: so weiß ich am besten, auf welche

Stämme er gepfropft, und nach welchen Zufälligkeiten

sich sein Stamm gebildethat.»—- Vor mir bezogder

Fiirst aus H ollits-ch, besonders vom Baron Geiß-

le r Zuchtoieh. Letzteres trug sehr kurzes Negrettihaar.
-Miitter— dieses Eharacters benutzte man mit Electoral-

»

widdern und umgekehrt —- da entsielen Lämmer, aus-
gezeichnetmit seiner, welcher Wolle, kurzem Faden,"
eingezogenem Stapel und iiber alle Körpertheile so, wie

im Wollfaden selbst gegen die schönstenNegretti mehr

Vollendetund ausgeglichen. Das kurze Haar mit sei-

ner Naturfolge gehörteden Geißlerssschemdas-feine-
re vollendete Haar mit Ausgleichung gehörteden Elec-

» toralschgifenzmMan war glücklichdiesenTPPUM fest-

zuhalten und klug genug einzusehen:daß, wie man

in andere Formen übergehenwollte, man feine Origi-
nalität, wie obige Eigenschaften verlöre;

—- Der Fürst

kaufte iibekdießin Sachsen bei Graf Birnen-, bei

Fink nächstHalle, und wo ihm etwas Gutes nor-;
kam , da man zu dieser Zeit Rate und Blut gleichgül-

tigerwie heut, ost gar zu sorgenlos mengte und misch-

te· Die Ankäufe der durch den PräsidentenBink besorg-
ten, für preußische Gutsbesitzergehöriggewesenen
s panis chen Originalien, wovon auch Fürst L. durch



dritte Hand erhalten haben-soll, waren in Spanien

selbstnicht gliicklichausgefallen, und wurden in P teu-

ßeU zu schnellverbastakdikt,so,daßsie in L ichn o w s ep-
scher Stammtafel bloß als iOstentation der Abstam-

mung stehen· Alle zusammenkonnten das nicht wir-
ken, was der Eine-fächsische Widder von mir, den

Herr Eis n er qufiihrt",·zukiickgelassen.«Geißler«-

scheUnd H olkirscher Negretti gekreuztmit Electorals

sind die Hanptbasisdes Lichnowskyschen Schaf-

stmzzmegkdaher wegen Mangel-an Voller Constanz noch
immer iiber die veränderlicheNachzucht geklagt wird.

Wirst-L.hat seine Schäfereien größtentheilsund die,
Werkaufsdepots ganz in Oesterreichisch - Sch le-

ii e n. Sie gehörendaher unter O e st e r r e i chs Be-

reich und nicht nach E. nach Preußen. Tausende
Von Ver-edlungsthierensind in allen Provinzen O e st er-« .

reichs bereits aus dieser Zucht vertheilt. Auch hier
bedauert man bei kurzwolligenfeinen Exemplar-en das

Uebel unserer Zeit: Wollwenigkeitundnochnicht con-

solidirte Constanz. -"—
X

Nun trat Ungarisch Altenburg, Herzog
Albert Von Sachsen-Teichen in die Reihe.
Schon unter Gürtler von Kleeborn--, wurde die

herzoglicheSchafzucht sehr erweitert und hier die k. k.

Stammheerden gut benutzt. Sobald aber der rationelle

Herr oonx Wittmann die Regentschaftübernahm,
entging ihm der Vorzug des Electoralschafs,das er

friiher bei«einem-Einkauf siir Baron B r aun bei mir

zu Meidling kennen lernte, nicht( Er bezog aka-
bald einen ««Stamm aus Sach sen und Lohn-leid
Die schöne Dresdnerim eine original-sächsi-
s che Mutter aus einer Privatheerde «

S a chse n s,- WEI-
cheich bei zwei Ausstellungenin Wien gesehen,gehört
zu meinem Ideal, wie ich das Electoralschafnach
Wollfekllheih Wollmengeund Ausgleichung,im Faden
seind Vlies- «consolidirt und constant wünsche«—

Seit dieser Zeit kultivirt man zu Altenburg einen
Stamm Negretti (di·e«Abartenlassenwir fallen)zUnd

einen Stamm Electorals i"nziichtlich., kreuztaber

bei-der usdehnungder nun Sr, kais. HoheitErzher-»
»zog Ca l angehörigenGitter nach Bedarf und Zweck.

Man hat hier eine geschlosseneSchafzucht, wie es un-
- Irre Zeit und gdie fortschreitende Wissenschaftheischt.

Man hat Von beiden Urstiimmen Pflanzschulen, d.i.
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R acesch iifereien von Negretti und Elertorals und

aus der Kreuzung dieser Stämme feine Wollschäfekeimo
DIE Ekstm kawohren die Constanz und Negenerations-
Mittel fiir durch Kreuzung Verlorne Originalität; die

Zweiten liefern alle Wollarten, wie sie Handel und

Fabrikation, Mode und Bedarf, Von Zeit zu Zeit mo-,

dist«cirt,zu fordern scheinen« Man bestrebte sich hier
die Elemente fiir höchsteund endliche Veredlung vor-

sichtig auszubewahren,«gegen die Anforderungen der

Zeit stets geriisiet zu stehen, und dennoch die zwei
. Hauptstämmealler Schafveredlung immer constant zu
finden——- Jch weiß keine Anstalt der Welt, welche

«

den Geist der hochfeinen Schafzuchtrichtiger fondirte,
und nach äußern Verhältnissen materiell besser al-

so uur fondiren kann. Mit diesem Geiste consequent

fortgearbeitet,muß sich diese Anstalt zur Ersten von

E ur op a erheben und erhalten. g Tausende vertheilt
sie schon durch ihre verkäuflichenJeredlungsthiere zur

Zucht. Daß man diese nicht aus den eonstanten Ori-

ginalstiimmengibt-«wer kann das bei so großem eigenen
Bedarf fordern? —- Die gekreuzten Eremplare thei-

len sich auch hier in wollarme und wollreiche, in bald
dem Electoral-, bald dem Negrettiblutmehr zugehö-
rigeVarietiiten. Das, was beideErtreme, höchsteMen-

Lge und höchsteFeinheitder Wolle, ökono misch rich-
tig vereinigen dürfte, kann noch nicht constant seyn —-

und so kämpfenwir auch hier mit Zweck und Natur

einen Kampf- dender Mensch mit gebundenen Hän-
den bloß der Zeit überlassenmuß und der, wie man

in Preußen glaubt , nicht durch Vernunft und Ber-

stand abzukiirzenmöglichist.
«

Fast zu gleicher Zeit erhob sich in Schlesien
Baron Antonvon Bartenstein zu Henners-
dorf." Keiner kann sich rühmen, seine Hee·rde,"frei-
lich ·nur einigeHunderte, Stück gegen Stiick mehr

ausgeglichen zu haben. Ich kann nicht angeben, wo-

her sichdieseScheinen fondirte. Man sagt, L i ch nd w s-

ky-l)abe die Basis gegeben. Doch hat man auch andere
«

edle Individuen benutzt und unliingstauch vom Gras
»

fen H augwitz gekauft, um den gesuchteneigenthiim-
. lichen Wollcharakter zu erhalten und zu verbessern. An

Feinheit der Wolle, mit einer seltenenAusgleichung iiber

alle Körpertheile,hat man hier beinahe-Vollendet." Die

Wollwenigkeitmußtebei dieser vorherrschendenFeinheit —
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des Eiectoralfadens natürlichfolgen-; aber so wie ich in

mehreren Exemplar-enwahrgenommen:so hat die Na-»

kUV WIT- wie in Lohmen,»die Regenerationsmittel»
auch- aus sich selbst deponiirt. -k Ich sah vor mehreren

Jahren hochfeine Schafe mit ganz glattem Wollfadem

Ohne Einmischung fremden Bluts können diese den ge-

zwirnten Faden zu den fein gewellten, gewässertewzu-

rückführenund so ohne die Constanzzu gsthkdem Woll-
.

faden und Wollarmuth verbessern. Dem gediegenen

Geiste-seines Besitzers kann diese Art Veredlung nicht

entgehen. Diese hochfeine, obschon kleine Schäfereihatt
bereits in viele Lan-bestunden wohlthätigeingedrungen.

Nun tritt Graf Dann in Mähren als-»aus-
gezeichneterSchafziichter in die Zeitfolgemit einer Schaf-
art ein, die-ein glücklichmodificirtesElectoralschafdars
stellt. Seine Abstammung muß aus mehreren feinen
Stämmen und Such-ten resultiren, indem er einen ganz

eigenthiimlischenCharacter errungen hat. Seine Wolle

ist, bei Von diese-m Character ganz durchdrungenen Jn-
dividuen, die sogenannteButterwolle , Von selte-
ner Weichheit und Schmeicheleiim Gefühl, mehr kurz
als lang , mehr glatt als gezwirnt, hochsein, und mit

diesen Eigenschaftenausgeglichen bis zum Schweif und

Backen. Man kann von dieser eigenen-Varietät des

Electoralschafes noch nicht«die hohe Constanz fordern,
noch ist die gewünschteWollmengesvorauszusetzen. Man

bedient sich aber seit mehreren Jahren dieses Stammes

zur Veredlung mit gutem Erfolg, und wird er conse-

quent fortgeleiten so kann er einer der Vorzuglichstew
Electoralstämmewerden fund bleiben. — Der sachkun- .

dige Inspector des Grafen, Herr D ollesch e ck,,Ver-

suchte auchaus reinem Negrettiblut eine hochfeineSchaf-
art zu bilden, die in den Vorgezeigten Eremplaren zu
Brünn im Jahre 1828, wenn nicht gleichwohl et-

was Electoralblut durchgeflossen, in Absicht auf hier
Verbundene Wollmenge mit Wollfeinheit und Geschmei-
digkeit höchstmerkwürdig ist, und meinen spät-ern
Wunsch rechtfertigt, mit Schonung der Constanzy »die
HauptstämmeVon ihren Mängeln durch inziichtliche
Cultur zu reinigen.

«

Nun fing Graf W tbna in Böhmen an, Epo-
che mit einer großenHeerde Electoralfchafe zu machen.
Er hatte langjährigeKontrakte mit Lohnren iiber das

iiberzähligeMuttervieh, und kaufte überdießin Sa ch-

sew Noch Vor Kurzem fand man einen uralten Wid-

der aus R o ch s b u r g.. Er schiennicht besonders fein
und dochwar er das am stärkstenbenutzte Fortpfliirizungs- .

thier geworden. Aus langer Erfahrung resultirten aus
demSprungdiesesThieres die schönsten,feinsten
Met- Und fO hat sich der alte Stöhr als Liebling erhal-
ten, wodurch? Jlusdem Werth seiner Constanzk

' HerrGrafWr b na fand aus feines Vaters Zkif
eine ziemlich reine Negrettihcerdse, die der Sohn, fei-
ner Zeit huldigend, mit allen Kraftnritteln in Exem-
rals zu verschmelzenstrebte. Das schwer durch Kreu-

z

zung zu unterdrückende Negrettiblut quillt demnach in

den« Generationen fubordi-nirtv·fort,und deßwegenge-

währen Wrbna’s Schafe einen so gefälligenWolichas
rakter , der alle-n. Electoralschafen , die sich endlich öko-

nomisch richtig aussprechen sollen, zu wiinschen wäre
—- zu wünschen, sage ich; denn bis nun konnten

wir ihn nur durch Kreuzung erringen nnd eonsta nt

noch nicht aus sich selbst fortpflanzen-.—- Die günsti-

gen Wollpreise, welche Graf W rbna seit 2 Jahren

auf dem- Prager Markte bezieht, dankt man dem

durchElectoraiblut unterdrückten Negrettistamm « was-

durch mehrere Generationen sehr angenehme Wollar-

ten bitdet.
—

·

«

Der seel. Vater Graf Wrbnas,« war dem

Electoralschaf nicht sehr zugethan.. Als kaiserlicher
Obrisstkämmererwarder Gras auch lange Zeit Ober-

director der k. keSchäfereiemAus dem ungarisch en

Landtag zu Of en tiin Jahre 1807,?)1war er mit un-

serm gnädigstenKaiser» Auf meiner Besitzung zu
Meidling nächstSchönbrunn, hatte ich mehrere
Musterthiere aufgestellt, um das Vorurtheil gegen diesen
Schafstamm zu bekämpfen. Ein Prinz« des höchsten

Kaiserhauses äußerte den Wunsch, Sr. Meiestät ein

Wollmuster Vorzulegem Ich sandte ein solches Nach
O f e n an den Herrn Obristsämmerer.Man war damals

für die Veredlung der Schafzuchtin Ungar n seh-r le·
bendiggeworden, und- der GroßhäsndlekT v st ging spe-
culative mit 2000 Stück Widder-, worunter auch 120

Eremplare von mir, nach Ofen, damit das Natio-

nalinteresse bei dem Zusammenflusse der zum Landtag
bestimmten Magnaten befriedigt werde-n könne. Bei

Zurückkunftdes-Herrn Graer Wrbna, besuchte er

michznkirHm Hofrath von Kernhofer zu Weid-



sing und kaufte Widder-. Bei dieser Gelegenheiter-

iaubte ichmir den Wunsch, daß fiir die kaiserlichen

Heerden Gebrauch gemacht werden entschle- Mit UN-

willigernScherz frug Graf W» ob ich«gIAUVE-Besseres
zu haben als der Kaisers —- Nech meiner Theorie id-
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Errellenzl —- Nach meiner Theorie nein, HriBaroni
—- Nach 10 Jahren erlaube ich mir wieder anzuspre-
chen, Excellenz—- und siehe, der Sohn hat, finden Va-

ter geantwortet.

Fortsetzungfolgt.)

2927 Landwirthschaftli
»j. Schweden.

End-«Augustä Das seit Mitte Juli unausgesetztfort-

paukmdk Mgenrvetter hat dein Getreide, von dem man sich

»s» »gute Erndte versprach, fehr geschadet-, daher die Preise
«

Metall steigen , besonders auch wegen der erst- kürzlichfrei ge-

gebenen Ausfuhr.
f

2. Moldau und Siebenbiirgen.

In beiden Proviuzen richteten im August ungeheure Heu-

schrecken-SchwärxnegroßeVerwüstungenan. Seit 1784 hat

man sie in Sie ben b ii r’ge n nicht in solcher Menge gesehen.

«3.R-«ußland.

Wegen des Ausfuhr -«·Verlsotssind die Getreidepreise im

siidlich en Rußland sehr gefallen und werden sich schwer-

lich durch Fortsetzung des Krieges hebenzdafür die Armee be-

reits grosse Vorräthe in Magazinen gehäuft sind. Dagegen

sind sie im No rdeu bedeutend gestiegen und man ,erwartete

noch höheres Steigenj Namentlich reichen in Riga die Vor-

tiithe der Umgegend nicht mehr für die Ausfuhrzw und Matt

inuß sie tiefer im Innernaussnchetn
f

4.Dänemark.

In den Herzogthiimern ist die Erndte besser ausgefal-
len, als man es erwartete. Die Preise stehen nicht zu nie-

drig und nicht zu hoch. Starke Ausfuhr von Butter und

Schlachtvieh findetrseit Anfangs September Statt.

5.Eng·land.

Was in den Niederungen schlechtergerieth, gedieh unt. so
- besser in den Höhen, und so scheintsichdieErndte in allen drei

Königreichen auszugleichen.Auch fallen die Preise eher, als

daß sie steigen.
«

,
«

»

.

—

— Die neuesten Berichte aus England (vom 24. August)
enthalten folgende Angaben s Nach den genauesten Beobachtun-

gen wird die dießjährige W eize n -Erndte in Quantität nur

mittilmäßigund vielleicht für die Bedürfnisse des Landes

nicht Völlig ausreichendseym Die Qualität ist theilsfeucht
und gering, theils recht gut, schwer und trocken. Von der

Gerste ist«wegen des nassen S-pätsommers, eine grösserePro-

portion, wie gewöhnlich,zum Malzen untauglich. —- Noch we-

niger günstig ist der Haber geeathenz aber in lthand
hat der Anbau dieser Fruchtgattung sehr zugenommen, nndszdie
Nachrichten von dort lauten befriedigender. Erbs en werden

nicht reichlich, Bohnen dagegen gut nnd ergiebig seyn. » Der

i

the Berichte nnd Hunden
jweißeKleesanien hat durch die Nässegelitten-, der rothe
aber dürfte gut gerathen. —- Niibsameu ist reichlich und
in guter Qualität geerndtet worden.

«

Im Monate Juli d. J. wurden in Großbritans
nien an verschiedenenGetreidearten eingeführt: 68,581
Quarter und 2 Busheilsz hieruuter befanden sich Ungefähr
.26,000 Q. Weizen, 15,ooo Q. Gerste, 5.000 Q. Haber
und 150 Q. Noggem Die Einfuhr von Weizentnehl betrug
20,000 Cen·tner. Der ganz-e, in Großbritannien anf-

gelagerte Getreide-.Vorrath belief sich am -1. August
d. J. auf 481,759 Q. 7 Vushels, worunter 227,000 Q.

Weizen, 89,000 Q; Gerste, 80,000·O.. Haber und 5000

Q. Noggem Der Vorrath von Weizenrnehlbestand aus 31,000
Centnern.

-

—

.

6J S p a n i e n.

Die Diirre war in der Provinz Valenzia so groß,
daß gar keine Erndte Statt finden konnte. Der General-Ca-
pitain läßt täglich 12,000 Nat·iojnen-—Sparsuppea«ustheilen,
und doch ist dieß bei der allgemeinen Noth nur eine schwache
Hülfe.

«7. Frankreich.

"Während in einem großen Theile Frankreichs die
Qualität des heurigen H e r bst seg e n s durch fortwährendes
Regenwetter sehr verschlechtert worden ist, hat-Bearn (De-
partement N i e d e r - P r) r e n ä e n),das giiustigste Wetter für
den Weinstock gehabt. Die Trauben der dasigen Weingärten
sind bereits in einem-solchen Zustande von Vollkommenheit, daß
die Weingärtnerversichern, der Wein werde von solcher Güte

werden, daß er das Gewächs der besten Jahre übertreffenwerde-
8.Pre«ußen.»

«

I. Wanzig, den«1. September-. Die Weizen-
preise fahren fort, sich höher zu halten. Seit dem 28.

v. M. sind-hier 2000 Lasten Weizen fiir französische -

Rechnung gekauft und nach Maßgabe der Qualität mit 500

bis 550 fl. pr. Last bezahlt worden. Zu deren Berschiffung
sind auch bereits Schiffsräulne flir Dünkirchen, Havre
und Nonen gemiethet.

·

,

v

Das Wetter bleibt fortwährend höchstveränder-

lichz häufige Regengiisse lassen Alles fiir das noch nicht ein-

gebrachte Getreide befürchten,auch lauten die Berichte, vorzüg-
lich aus den niedern Gegenden, nichts weniger als giinstig.

L. Tlhrweiler, in der Provinz Wieder-Rhein,
den 11p September-. Seit dem si. August erfreuen wir uns

(
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der günstigstenWitterungfiir den bevorstehendenHerbst. Die

Trauben sind binnen 8 Tagen gegen Aller Erwartung
in ihrer Reife so sehr, vorangeschritten , daß wir, wenn uns

fortwährend so gedeihliches Wetter bleibt, gegründeteHoffnung

haben , in den ersten Tagen des Oktobers die Weinlese begin-
nen-und einen ganz vorzuglichen Wein machen zu können.

9.Niederlande.
In der Provinz Groningen haben die anhaltenden

Regenim Julius die Dämme duechgeweschhso, daß diese ge-

brochen finde Die ans der
«

Provinz D r e n the eingedrunge-

nen Wassermassen haben sich iiber große Strecken Landes ergos-
sen und viele Erndten vernichtet.

,

«

10.»P.ngarn..
Die Hoffnungen auf eine gute-Weinlefe sind durch

das seit 25. August eingetretene, anhaltende Regenwetter sehr

herabgestimrntworden.
«

·11. P oh l en.

Auch hier sinds die Getreidepreise gestiegen, aber nicht

Vorrätbegenug da, um auf Aussuhr rechnen zu können. Aber

in Littha u e n und» V olh y nie n sind großeVerräthe.

«12. Rhein und Main.

.. Getreidh Klee- u. Oelsamen,Wein. 10.Sep-
tember. Die Getreidepreise steigen, besonders von Weizen und

Sommerfriichten, worin die Erndte in den fruchtbarsten Gegen-
den des Nheins, M ains und der La hn nicht befriedigend

ausgefallen ist. Den Weizen steigern besonders die Einkiiuse

für Frankreich bis auf 1072 fl. der schwere Malta-,

Kleesamen ist sehr gestiegen, von 22-Z7 fle« In

vielen Gegenden ist er nicht gerathen.-
-

.

Reps wird sich halten, ja, bei der starken Ausfuhr ins

Ausland und der heranuahenden Jahreszeit stärkerer Consum-

tion, steigen. Rudol, 290 Pfd. (ohne Faß) 8874 Thaler.

»Auch die Mohn-Erndte fiel schlechtaus. Mohnöc
der Centner 2072 Thaler.

Der Handel mit Weinen hat noch immer nicht jene

Lebhaftigkeit erlangt, die man sich fiir unsere Proviäzvon der

Zollvereinigung mit P r e u ß e n versprach. —- Von dem bevor-

stehenden Herbste erwartet man nunmehr ein Gewächs, das an —

Güte etwa dem 1826er gleichkommen, an Menge aber diesen

Jahrgang übersteigendürfte.
-

Die Weivlesederfpricht vier in der Quantität, we-

nig in der Qualität.
f

-

— .

14- T v r o l.
.

f —

Boden- W Z—September. Die Fett-feuchte im
südlich» TV«VVI"stehen der-malen in einer viel verspre-
chenden Schönheitund Güte. Besonders aber gilt diesefsVom
Weine und einigen-Obstgattungen, vorzüglich Nüsse, Kastanspn
Fesgm u« king Aepfel«Und Birnen sind jedoch sehr wenig ge;
rathen. Dem Mais (Tiirkifch-Korn) hak, so wie den übrigen
Getreideartem Die sehr große Sommerhitze und an manchen Ok-
'M! NO Hagel geschadet. Indeß darf man darum keinen Man-

gel befürchten,wie es der Wucher wohl gerne sähe. Daß
vom nördlich en Tyrol einigeWagen Türkisch-Korn nach
Süden geführt werden, beweisst nur, daß der italienische
Bauer sich seiner fsPolenta (Maisbrod) nicht entschlagenkann,
und daß darauf einige Speculanten bei dem Umstande der die-
ses Jahr minder ergiebigenErndte des Mais im südlichenTy-
rol eine vielleicht zu voreilige Rechnungmachten.

15. Baier«n.

Am 12. September, nach I Uhr Mittags, überzog ein
fürchterlichesGewitter von« Nordwest gegen Osten die Ge-

gend um Ullersberg, Landgerichts Hilpoltstein, im
Neza t- Kreise. Es fiel eine solcheMenge von Schloßen,daß
in Allersberg nnd in den umliegenden Dörfernin einem
Zeitraume von zehn Minuten alle Dächer und Fenster zer--
trümmert waren. Alleinnicht nur an den Häusern, sondern
auch aus den Feldern und in den Waldungen verursachte dieses
furchtbare Hagelwetter großen Schaden. In den Waldungen -

wurden vie-le tausend—Biiumeentwurzelt und die stärkstenStäm-
me zersplitterr. Selbst mehrere Menschen wurden von den
Schloßen so sehr beschädigt,daß sie-nach Hause getragen wer-

den mußtem - Die Vögel und das Wildfand man in großer
Menge erschlagen. Die grössten Schloßen hatten im Gewicht

10712 Loth. Der Schaden, den es anrichtetez ist äußerst
betrachtlich,und um so empfindlicher, da die Bewohner nun

ihre Wohnungen, so wie ihre eingeerndteten Feldfriichte in den

Scheunen, aus Mangel an Bedachung, den Regengüssenuud
dem Verderben ausgesetztsehen.

16. Freie Stadt Frankfurt

»

Den 28. September. Der Betrag sämmtliche-reseither
wahrend unserer Herbstm esse abgesetzten WOU M wird
von glaubwiirdiger Hand auf 6 --7000 Etr. angegeben , also
etwa auf die Hälfte sämmtnchm hie-setva regen-den Bock-einen

293.«Landwikehsch.aft1icheeHanoe1.
«

Früh-Gesause in England und Frankreich im April.
— 1 Quartergrüne Erbsen in Lond on Z Guineen tss fl.)

Paris 2Sch. 7 P.(1 fl. 30 kr.)— -. —-

1 Quarter grünenSpargel in Hon d o n 18 Sch. (10 fl. 48 er
Paris-L Sch. 6 sp.(1fl. 80 kr.)-

Prag, ver-legt in der J. G. Calveischen Buchhandlung. Gedruekt in der Som m er’schenBnchdruckerei.
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